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nr. 36 .1913 Cin Blatt für heimatliche Rrt unb Kunft mit „Berner IDodjendjronilr
• • Gebrückt unb Darlegt oon ber Budjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •

6. September

Schönheit.
Don Otto Dolkart.

Der Bimmel filbern ift zu fchauen,
lDit loeifjen Schäfchen überTät,
Durchs Kornfeld fchreitet, durd) die Jiuen
Des mittags ftolze IDajeftät.

Gib, IDädchen, mir zum Strauß die Rofen,
Die Bier in deinem. Garten glühn,
Auf denen Sonnenoögel kofen
Bab Dank! So foil dein £eben biübn!

Des Blmbeerftrauches rote Beeren,
Die reifen Birnen, ooll und loeicb,
Sie können nicbt den Bienen loebren,
ünd fcbenken Bonig füfj und reich. —

5roh toiil id) dort zum Berge fteigen,!
Wo loeit das tiefe Cand fid) [treckt,
Wo fern mid) grüfjt der 6letfd)er Sd)ioeigen,
ünd loill mid) neigen, glückbedeckt.

Die Frau major.
Don Olli ffa'ler.

(Preisgekrönte Berner UoDelle. Bus betn Wettberoerb ber „Berner tDocpe": I.Preis.)

SBrem 65. (Geburtstag fc^ritt bie grau SRajor entgegen ; rafct)

roar aber immer nod) tljr 2)enfen, rafd), unermartet ihr
Hanbetn. ©ie galt als bie erjafjrcnftc unb tatfräftigfte grau
im obern ©pittetEorribor, räfonnierte biet unb befitnbetc eine

ausgekrochene Neigung gum 9îeEtamieren.

©ie fafj atfo in ber genfternifdje unb [triefte am roeifjen,

molligen @trümpfd)en. lieber itjre 23ritte hinweg wanberten

itjre Stüde hinunter auf ben ißtab ®a getjt eine gange

gamilie inS „gura". kommen bom Slahntjof. Stater, äftutter,
ein ©otjn, groei $öd)ter. (Gott, miebiet (Gepäd! ®ie ber»

reifen rootjt nadjtjer inS Dbcrtanb @o, ba roirb bereits

bie groeite Sabung Sttumen fürs @efci)äft bort auSgepadt.
SBcr fotlte aud) alte bie bieten Sttumen faufen? SJtan fönnte

glauben, [ie mürben gratis feilgeboten SBaS ftetjt aud)
bie ißerfon bort ben gangen Sag am genfter vis-à-vis. ®aS

ift bie neue §auSt)ätterin beS jungen SlrgteS. 0b er motjt
mit it)r aufrieben ift? S)ie tut ja rein gar nidjtS atS bie

Xauben füttern. Uttb ïauben befchnutfeen einem beEanntlid)
baS gange §auS, roenn man fie Ejerbeilodt. Ob's ber Ste»

fi^er, ber .ßaljnargt, root)t roeifj? SBart mat, bei ber nädjften
(Gelegenheit ergäbt' id)'S iljm. Sftufj it)m fomiefo ein Stötlein

bejahten. (Gut, ift ber galjn brausen, Hätte gar nie er»

martet, bah id) nod) fo ftarfe SBurgetn fteden habe @o.

9îun fomme id) ans Slbfteden. Sßirb rooht baS ©trümpfdjen
nicht am @nbe gu grofj ®inS, groei, brei, bier Seffent»
tid) gibt'S einen Stuben. 2)aS mödjt' id) bem Äatljeli fo bon

Herjen gönnen! SBär' baS eine greube! 2)aS roiebiette

ißaar ®inberftrümpfd)en ftriefe id) moht in meinem Beben?

Bücherlich, als ob ich fie je gejätet! SBaS foil man ba gäEjten?

SDÎan ftridt einfad). Sechsfache SRutter unb (Grofjmutter fein,
Ijeifjt ©trideu. S3afta 3)a fteht fie fdjon roieber am
genfter, bie neue Haushälterin. SBeun ich ber SIrgt märe,
ber Eünbete id) ben ®ienft... SIE), ba geht StunbeSrat ©igrift.
SBie fd)ön er immer nod) ift. Sft er'S eigenttidj? Sa, er

ift'S. Stun roitt ich "tat feljen, roie oft er grüfjt bom „gura"
ab bis bort an bie @de. @r fennt ja bie gange ©tabt. ®inS,

groei SBen grüfjt er benu ba Steh bie»Bi»ie Stufgepuht

ift fie roie immer, aber einen ÜDtann friegt fie bo<h nicht
SBer Etopft? Herein! Herein SieS fann nur grau Stau
fein. Herein!

®ie grau ättajor nimmt bie Stritte ab unb fteht auf.
Sie (Srroartete erfäjeint an ber £ür, gang Etein, borübergeneigt
bon ben groeiunbad)tgig SebenSjahren, ein fchroargeS ©iSrootten»

tüchtein um bie Dhren, benn in ben ©äugen gieljt'S.
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Schönheit.
von Otto Volkart.

ver stimme! silbern ist 2U schauen.

Mit weißen Schäfchen übersät,
vurchs Kornfeld schreitet, durch die stuen
Ves Mittags stolze Majestät.

stib, Mädchen, mir ^urn Strauß cüe kosen,
vie stier in (seinem starten glüstn,
/lus üenen Sonnenvögel kosen!
stab Vank! So soll (sein Leben blüstn!

ves stimbeerstrauches rote keeren,
vie reisen kirnen, voll und weich,
Sie können nicht den Kienen westren,
Und schenken stonig süß und reich.

Frost will ich dort Tum kerge steigen,!
>Vo weit das tiese Latid sich streckt,
^Vo fern mich grüßt der stletscher Schweigen,
Und will mich neigen, glllckbedeckt.

vie strau Major.
von tilli staller.

(preisgekrönte Semer Novelle. Nus dem Wettbewerb der „Serner Woche": I.Preis.)

Ihrem 65. Geburtstag schritt die Frau Major entgegen; rasch

war aber immer noch ihr Denken, rasch, unerwartet ihr
Handeln. Sie galt als die erfahrenste und tatkräftigste Frau
im obern Spittelkorridor, räsonnierte viel und bekundete eine

ausgesprochene Neigung zum Reklamieren.

Sie saß also in der Fensternische und strickte am weißen,

molligen Strümpfchen. Ueber ihre Brille hinweg wanderten

ihre Blicke hinunter auf den Platz Da geht eine ganze

Familie ins „Jura". Kommen vom Bahnhof. Vater, Mutter,
ein Sohn, zwei Töchter. Gott, wieviel Gepäck! Die ver-

reisen wohl nachher ins Oberland So, da wird bereits

die zweite Ladung Blumen fürs Geschäft dort ausgepackt.

Wer sollte auch alle die vielen Blumen kaufen? Man könnte

glauben, sie würden gratis feilgeboten. Was steht auch

die Person dort den ganzen Tag am Fenster vis-à-vis. Das
ist die neue Haushälterin des jungen Arztes. Ob er wohl
mit ihr zufrieden ist? Die tut ja rein gar nichts als die

Tauben füttern. Und Tauben beschmutzen einem bekanntlich

das ganze Haus, wenn man sie herbeilockt. Ob's der Be-

sitzer, der Zahnarzt, wohl weiß? Wart mal, bei der nächsten

Gelegenheit erzähl' ich's ihm. Muß ihm sowieso ein Nötlein

bezahlen. Gut, ist der Zahn draußen. Hätte gar nie er-

wartet, daß ich noch so starke Wurzeln stecken habe. So.
Nun komme ich ans Abstecken. Wird wohl das Strümpfchen
nicht am Ende zu groß? Eins, zwei, drei, vier Hoffent-
lich gibt's einen Buben. Das möcht' ich dem Katheli so von
Herzen gönnen! Wär' das eine Freude! Das wievielte

Paar Kinderstrümpfchen stricke ich wohl in meinem Leben?

Lächerlich, als ob ich sie je gezählt! Was soll man da zählen?
Man strickt einfach. Sechsfache Mutter und Großmutter sein,

heißt Stricken. Basta Da steht sie schon wieder am
Fenster, die neue Haushälterin. Wenn ich der Arzt wäre,
der kündete ich den Dienst... Ah, da geht Bundesrat Sigrist.
Wie schön er immer noch ist. Ist er's eigentlich? Ja, er

ist's. Nun will ich mal sehen, wie oft er grüßt vom „Jura"
ab bis dort an die Ecke. Er kennt ja die ganze Stadt. Eins,
zwei Wen grüßt er denn da? Ach die-i-i-ie! Aufgeputzt

ist sie wie immer, aber einen Mann kriegt sie doch nicht..
Wer klopft? Herein! Herein! Dies kann nur Frau Blau
fein. Herein!

Die Frau Major nimmt die Brille ab und steht auf.
Die Erwartete erscheint an der Tür, ganz klein, vorübergeneigt
von den zweiundachtzig Lebensjahren, ein schwarzes Eiswollen-
tüchlein um die Ohren, denn in den Gängen zieht's.


	Schönheit

